
Geschichts- und Erinnerungstafel
Sankt Andreasberg
Überblickstafel

Auf dem Gebiet der Bergstadt Sankt Andreasberg befinden sich insge­

samt vier Informationstafeln, die über den Nationalsozialismus und 

seine Opfer in Sankt Andreasberg informieren.

Sankt Andreasberg, im Oktober 2025

Sankt Andreasberg geriet durch den schleichenden Niedergang des Berg­

baus ab den 1860er Jahren in schwierige wirtschaftliche Verhältnisse, ins­

besondere nach Stilllegung der Grube Samson 1910 und der Silberhütte 

1912. Bemühungen, Industriebetriebe anzusiedeln, scheiterten zunächst. 

Neben holzverarbeitender Industrie und Forstwirtschaft entwickelte sich 

vor allem der Fremdenverkehr, zudem siedelten sich zahlreiche größere 

und kleinere Lungenheilstätten an. 

Insbesondere die Jahre 1925 bis 1929 sorgten für große wirtschaftli­

che Nöte, da zahlreiche Betriebe schließen mussten. Dies führte zu ei­

nem grundlegenden Wandel der politischen Verhältnisse: War Sankt 

Andreasberg in der Vergangenheit durchgängig eine Hochburg der So­

zialdemokratie gewesen, erlangte die NSDAP 1929 ein Mandat im Bür­

gervorsteherkollegium und bei den Wahlen zum Preußischen Landtag 

im April 1932 bereits 44  % der Wählerstimmen (im damaligen Land­

kreis Zellerfeld erhielt die NSDAP 53,7  %, in Preußen 36,3  %). Auch 

bei den Kommunalwahlen im März 1933 erzielte die NSDAP deutliche 

Stimmengewinne. Im Lauf des Jahres wurde ein Hilfswerklager der 

SA (Sturmabteilung, die paramilitärische Kampftruppe der NSDAP) in 

Sankt Andreasberg eingerichtet. Dessen Mitglieder legten im Rahmen 

von Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen im Kurpark ein Freibad an. 

Hatten die nachteilige Lage im Gebirge und die schlechte Verkehrsan­

bindung bisher dafür gesorgt, dass die Ansiedlung neuer Industriebe­

triebe misslang, wurde die abgeschiedene Lage zusammen mit der po­

litischen Zuverlässigkeit der Bevölkerung zum Standortvorteil für die 

Zwecke des NS-Regimes, so dass ab 1934 Rüstungsindustrie angesiedelt 

wurde. Sankt Andreasberg erlebte eine kurze wirtschaftliche Blüte, die 

für eine weitere Zustimmung zum Nationalsozialismus sorgte (weitere 

Informationen zur Rüstungsindustrie finden sich auf der Informations­

tafel an den Grabstätten der Zwangsarbeiterinnen und Zwangsarbeiter 

auf dem Friedhof, Nr. 2  auf der Karte). Auch der Fremdenverkehr war 

im Aufschwung begriffen. In einer ehemaligen Fabrik eröffnete 1936 

eine SA-Führerschule für den Gau Südhannover-Braunschweig (das Ge­

bäude in der Clausthaler Straße wurde nach dem Krieg als Mittelschule 

genutzt). Nun trat ein spürbarer Arbeitskräftemangel ein. Ihn sollten 

Dienstverpflichtungen von Frauen aus Sankt Andreasberg und ab 1938 

auch aus Österreich beheben.

Durch den Kriegsbeginn 1939 fand der Fremdenverkehr ein vorläufiges 

Ende. Nun kamen Kriegsgefangene sowie Zwangsarbeiterinnen und 

Zwangsarbeiter nach Sankt Andreasberg. Sie mussten in den zahlrei­

chen Rüstungsbetrieben und der Forstwirtschaft arbeiten. Mindestens 

13 von ihnen starben ebenso wie vier Kinder von Zwangsarbeiterinnen. 

Sie sind auf dem Friedhof beerdigt.

In Sankt Andreasberg beendeten US-amerikanische Truppen die na­

tionalsozialistische Gewaltherrschaft. Verbände der Wehrmacht, des 

Volkssturms und der Waffen-SS leisteten ihnen verbissenen Wider­

stand. So entwickelten sich heftige Kämpfe um und in Sankt Andreas­

berg, denen auf deutscher Seite mehr als neunzig Menschen zum Opfer 

fielen (weitere Informationen zum Kriegsverlauf in Sankt Andreasberg 

auf der Informationstafel an den Gräbern der Soldaten und Zivilopfer 

auf dem Friedhof, Nr. 3  auf der Karte).

Sankt Andreasberg und der Nationalsozialismus

Hinter der ehemaligen Rehberg-Klinik befindet sich eine weitere 

Kriegsgräberstätte (Nr. 4  auf der Karte). Zum einen befindet sich dort 

ein Gedenkstein für die im Ersten Weltkrieg gefallenen Mitarbeiter der 

Heilstätte Oderberg. Zum anderen wurden dort 13 Personen bestattet, 

die während der Kämpfe im April 1945 zu Tode kamen: eine Kranken­

schwester aus Sankt Andreasberg, ein O. T.-Mann (Organisation Todt, 

nationalsozialistische Bautruppe) sowie elf Soldaten.

Die Soldaten stehen aufgrund ihres Lebensalters beispielhaft für den 

Fanatismus der Nationalsozialisten: Der älteste Gefallene war zum Zeit­

punkt seines Todes bereits 54 Jahre alt, der jüngste erst 17 Jahre alt. Sie 

starben wenige Tage vor dem Ende des Krieges am 8. Mai 1945.

Die Kriegsgräberstätte Oderberg

Endphaseverbrechen:  
ein Fliegermord und seine Sühne

Am 3. März 1945 fand am Markt vor dem Polizeigefängnis ein so genann­

ter Fliegermord statt: Der gefangengenommene US-amerikanische Pilot 

First Lieutenant John C. Saunders wurde öffentlich von Karl Robert Bä­

cker, einem Werkzeugmacher der Munitionsfabrik „Metallwerke Silber­

hütte“, erschossen (weitere Informationen zu John C. Saunders auf der 

Informationstafel Am Markt/Ecke Halde, Nr. 1  auf der Karte).

US-amerikanische Soldaten ergriffen Karl Robert Bäcker am 17. Ap­

ril 1945 in Bad Lauterberg und brachten ihn nach Sankt Andreasberg. 

Zeitzeugen zufolge musste er vor einem Jeep durch Sankt Andreasberg 

gehen. Auf dem kleinen Platz vor dem früheren Feuerwehrhaus (links 

vom Friedhofstor) wurde er von den US-amerikanischen Soldaten „auf 

der Flucht“ erschossen und am 21. April 1945 auf dem Friedhof beige­

setzt. Sein Grab ist nicht mehr erhalten.

Die Kriegsgräberstätte Oderberg hinter der ehemaligen Rehbergklinik.

Quelle: Frederik Kunze, Sankt Andreasberg.

Bundespräsident Richard von Weizsäcker mahnte in seiner Rede zum 

40. Jahrestag des Kriegsendes am 8. Mai 1985: „Wer aber vor der Vergan-

genheit die Augen verschließt, wird blind für die Gegenwart. Wer sich der 

Unmenschlichkeit nicht erinnern will, der wird wieder anfällig für neue An-

steckungsgefahren.“

Seine Worte sind unverändert gültig: Die Toten, die hier und auf un­

zähligen anderen Kriegsgräberstätten ruhen, mahnen uns, dass Gewalt 

immer wieder neue Gewalt erzeugt. Ihr Schicksal fordert uns auf, Ras­

sismus, Nationalismus und Extremismus überall entgegenzutreten.

Erinnern wozu?

Ein Appell der SA vor der SA-Führerschule.

Quelle: Jochen Klähn, Sankt Andreasberg.
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Diese Geschichts- und Erinnerungstafel ist das Ergebnis einer Kooperation der Martini-Gemeinde/Frederik Kunze mit dem Volksbund Deut­

sche Kriegsgräberfürsorge e. V., Bezirksverband Braunschweig.

Für die finanzielle Unterstützung danken wir der Sparkasse Hildesheim Goslar Peine, der Volksbank Braunlage e. G. sowie Frederik Kunze, 

Doris Kutsche, Hans-Peter und Doris Leiding, Silke und Andreas Schröder, Monika Schüler und Evelyn Werner.

Erinnern für die Zukunft – Arbeit für den Frieden
Der Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge e. V. ist eine humanitäre Organisation. Er widmet sich hauptsächlich der Anlage und Pflege 

der Gräber von deutschen Kriegstoten im Ausland, betreut Angehörige in Fragen der Kriegsgräberfürsorge und unterstützt die internationale 

Zusammenarbeit auf dem Gebiet der Kriegsgräberfürsorge. Als einziger Kriegsgräberdienst der Welt betreibt er eine eigenständige Jugend- 

und Schularbeit. Ausgehend von den Gräbern der Opfer von Krieg und Gewalt erfahren junge Menschen, dass Demokratie und Frieden nicht 

selbstverständlich sind, sondern das Engagement jedes Einzelnen erfordern. Weitere Informationen unter www.volksbund-niedersachsen.de
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